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H Mittwoch , den 26 . September . 1866 .

Dieses Blatt erscheint wöchentlich zwei »« . ! , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal rV - Groschen . Inserate finden Dienstag resp .

Frntag bis Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .

Auf das mit dem 1 . Oktober

, beginnende 3 . Quartal des Bra -

i ker Anzeigers nehmen alle Groß -

herzoglichen Postanstalten Bestel¬
lungen entgegen . Der Pränume¬
rations - Preis ist 7 ^ Sgr .

Es ladet zu zahlreichem Abon -

! nement ein
die Redaction .

Reiner Wein .
i Novelle von W . H. Niehl,

! -

(Fortsetzung .)
' Kein Wunder , daß der Proeeß eium

i schlimmen Ausgang nahm . Das leichtsinnige
! Bankerottiren war seit einiger Zeit zu Frank -
! snrt stark Mode gekommen ; man mußte ei »
l Excempel statuiren und that es vielleicht
! doppelt gern bei einem Manne , der vornehmer ,
i feiner und besser hatte sein wollen als seine
> Mitbürger . Also erkannte der Rath zu Recht ,
t daß Franz Hertorf „ einen schelmische !! Ban -

^ kerott gespittet,
"

zumal , er nock zwei Jahre
! Hans gehalten . Man ließ ihm aber ans
! besonderer Huld die Wahl zwischen drei Stra -
! fen , entweder , er solle dreimal je zwei
s Stunden a in Halseisen , oder lebens -
! lang einen gelben Hut tragen , oder

j auf ewig im Schuidthnrm sitzen ,
j Die Wahl schien nicht gar schwer und

! der gelbe Hut sicherlich das kleinste von drei
Uebelii . Doch Franz Hertors wollte diesmal

nicht wieder leichtsinnig sein und bat um Be¬

denkzeit , dckß er sich mit seinem Advokaten

berathe . Dieser empfahl das Halseisen ; es

sei zivar nicht die angenehmste , aber doch die

kürzeste Strafe , sechsStunden seien geschwind
vorbei , auch fehle eS hier nicht an acht¬
baren Vorgängern ; denn erst um Weihnach¬
ten habe ein wirklicher Edelmann wegen Dieb -

^ stahlS an demselben Eisen gestanden .
^ Franz fuhr den wohlmeinenden Nathgeber
' fast zornig an und rief , solche Schande wolle

er nimmer erleben und fragte dann , ob der
gelbe Hut nicht vorzuziehen sei ? man könne
ja Winters und Sommers etwa einen Stroh -
hnt tragen . Als ihm aber der Advocat er¬
klärte , waS eS mit dem gelben Hut für ge¬
nauere Bewandt,üß habe , da fiel ihm das
Herz in die Schuhe . Wer nämlich als Ban -
kerottirer zum gelben Hute vcritttheilt war ,

, der mußte laut eines NathschlnsseS von 1581 /
lammt seiner Familie geringer gekleidet gehen
als die übrigen Bürger , und jedes öffentlichen
Verkehres mit ehrlichen Leuten sich anfbalten ,
bei Gefängnißstrafe ; auch war er unfähig zu
städtischen Aemtern , also

'
ausgestoßen ans der

Gesellschaft und politisch tvdt . Da hatte der

Advocat also doch mit gutem Grunde das

HalSeisen als bequemer empfohlen : gleiche
Schande lastete ans der eisernen Halsbinde
wie ans dem gelben Hute , allein das Sinn¬

bild der Schande trug man dort doch » nr

sechs Stunde » , hier aber sei» Lebe » lang .

Hertors wollte verzweifeln über der Qual

der Wabl . War hier am Ende gar die här¬

teste Strafe die mildeste ? sollte er ewiges

Gefängniß welches im erste » Augenblicke kein

Mensch vorgczogc » hätte , nicht doch zuletzt
als Frucht reiflicher Erwägung begehre » ? In

Len Schuldthnrm nahm er seine Ehre mit

und konnte sie auch unverletzt wieder herans -

tragen , aber leider nur , wenn er selber im

Sarge heransgetrage » wurde . „ Ewig " spricht

sich so kurz , und ist doch ein gar langes
Wort . Mit dem Halseisen oder dem gelbe »

Hute war er tvdt für seine Mitbürger , tvdt

für die Gemeinde ; in ewigerSchuldhaft war
die ganze Welt todt für ihn . Am liebsten
hätte er sich gleich den Hals abgescbnuten ,
um der Wahl zwischen jenen zweierlei Arten
vo » Tod durch eine dritte noch tödlichere
Tadesart enthoben zu sein , allein si

'
ir ' s Le¬

ben würde er dadurch wenig gewonnen haben
und für die Ehre auch nicht viel .

Nach langem Hin - und Widerreden er¬
klärte endlich der Advocat , so ein wählerischer
Mensch sei ihm in seiner ganzen Praxis noch

nicht vvrgekommen , und überließ den über¬

kritischen Weindändler , dem nicht zu rathe »
und nicht . zu helfen sei, dem eignen einsamen
Nachsinnen . Kaum aber sah sich Franz
Hertors allein nnd ohne Rechtsbeistaud , so
fand er auch einen erleuchteten Gedanken :

Susanne sollte entscheiden !
Und kaum gedacht , so schrieb er auch

schon einen Brief an die Tochter des Schöf¬
fen , nnd erst beim letzten Punctum erschrak
er über seine eigene Kühnheit . Allein der

Brief war geschrieben und ward mngenbiick -

lich gesiegelt und fortgeschickt .
Es war sein erster Brief an - Susanne ;

wenige trockene Zeilen mit einer kurzen Schil¬
derung der Sachlage und der schweren Frage ,
welche von den drei Strafen zu wählen sei ?

Franz empfand viel zu stolz nnd dachte viel

zu gescheidt , als das er auch nur die leiseste
Ahnung von sciiicr Leidenschaft hatte dnrch -

schimmern lassen , welche in diesem Augenblicke
qualvoller als je zuvor sein Herz zerriß .

'Er

Hütte an seme Richter nicht gedrängter und

gegenständlicher hätte schreiben können , wie

jetzt an die Jungfrau und sie stand als der

Hanptrichter vor seiner bangenden Seele .
Dennpä ) sagte er , da er das karge Blatt ab -

gesendet , zu sich selbst : „ DaS ist nun mein

erster Liebesbrief !" — - nicht als ein Brief , in

welchem er seine Liebe erklärt , sondern durch
welchen er vielmehr die Liebe Snsannen

' s ,
wenn sie auch nur in einem Fünklein ge¬
glommen hatte , zur Anssprache bringen mußte .
Darum hoffte er auch , sie werde sich für gar
keine von den drei Strafen entscheiden , son¬

dern mit ihres Vaters Einfluß Aufschub ,
Gnade für Recht , oder wenigstens Abwen¬

dung der äußersten Schande hcrbeisühren .
Der Schöff hatte freilich während des Pro -

cefses nicht die mindeste Gunst für den An¬

geklagten gezeigt ; allein was vermochte die

geliebte Tochter nicht allezeit über den Väter !

Hertorfs Hoffnungsträume schwangen sich so .

gar noch kühner ans . Niemals hatte er ans
das Geld der Jungfrau gerechnet : da sie
nun aber doch einen steinreichen Vater besaß ,
so konnte sie immerhin den Alten zu einer

Bürgschaft bewegen , zu einem Vorschuß , zur
Einleitung eines Vergleiches mit de » Gläu¬

bigern . Als er den Brief schrieb , hattcFranz
nicht an dergleichen gedacht , es siel ihm nur

so nachträglich ein ; doch wies er den Gedan¬

ken alsbald wieder von sich wie einen teuf¬

lischen Versucher . Nein , er wollte nicht los -

gekaust sein , er wollte kein Almosen aus eben

der Hand , welche vielmehr von ihm den höch¬

sten Reichthnm des Lcbensglnckes hatte em¬

pfangen sollen . Er begehrte nur sein Ur -

theil .
Es kam in zwei Worte ohne Anrede nnd

Unterschrift , aber sie waren von Sufamien
' s

Hand und in ihrem Geiste . Sie lauteten :

„ Ewiges Gefängniß . "

Franz Hertorf meldete sich zum Schnld -

thnrm auf Lebenszeit . Und es geschah ihm

sein Recht wie er ' s gewollt .

4 .

Ties entrüstet Hatte Susanne von fern¬
her gesehen , welches schlechte Ende Franz
Hertors selbstverschuldet nahm . Dvch konnte

sie sich der alten Theiluahme nicht erwehren ,
als er ihr in dem Brief nahe trat . Urkunde

dieser Theiluahme war die scchssilbige
Anrwori ; denn hätte sie ihn nach Empfang
des Briefes noch gerade so schwer verdammt
wie vvr demselben , so würde sie ihm gar
keinx Silbe geschrieben haben .

Als Hertors daö ewige Gefängniß vor¬

zog , empfand sie eine stille Beruhigung , oder

sollte man ' s Freude nennen ? Er hatte doch

Ehre im Leibe . Sic war sehr nachdenklich

wegen dieser Ehrenprvbe . Wie dann so
Woche um Woche verstrich und daZ Stadt¬

gespräch über den leichtsinnige » Menschen ver¬

klang , nnd der Gefangene rascher , als man ' s

halte deiiken solle » , in Vergessenheit sank , da

wuchs ihre verschwiegene Theilnahme gar
seltsam . Sie blickte zurück ans seinen aben¬

teuerlichen Lebenswandel nnd fand jetzt über¬
all Züge edelcn Ehrgeizes , wo sie früher nur
den Hvchmnthstcnfel ivahrgeiivinmen . Ick
der That , hier waltete ei » gewisses adeliges
Wesen , nnd das Schnldenmachen war ja
auch adelig .

Und dvch begriff sie bei alledem nicht

ganz , warum Franz grade von ihr sein Ur -

theil gefordert habe . Sie , die Tochter des

vornehmen HanseS , mußte natürlich den Eh -

reiipiuikt allein entscheiden lasse » , während



Hertorf , der bürgerliche Wcinhändler , doch
ganz leicht einen Ausweg hätte findenkönnen
zwischen höchster Schande und schwerster
Strafe , den sie ihm nicht anrathen gedurft .
Er konnte ja den gelben Hut wählen , bei
nächstem Anlaß aber aus der Stadt entwei¬
chen und anderswo sein Glück suchen . War
er nur einmal vor dem Thor , so warf er den
Hut in de» Main , und kein Mensch sah es
seinem Kopfe . » achgehends an , ob einmal ein
gelber Hut darauf gesessen . Was fesselte ihn
denn so unlösbar an Frankfurt ?

Beim Nachsinnen über diese Frage gin¬
gen der schönen Susanne , deren schwarze
Augen etwas kurzsichtig waren , plötzlich einige
kleine Lichter auf . Sie entdeckte einen ge¬
wissen Zusammenhang zwischen der Hoffart ,
welche den jungen Mann zu Fall gebracht ,
und seinem Besuchen in ihrem Hause , zwi¬
schen seinen tausend abenteuerlichen Plä¬
nen und der bewegten Stimme , womit
er sie immer aurcdete . Dienstfertige Freundin¬
nen hatten ihr dergleichen mehrmals vordem
zu Ohren gesagt , aber sie hatte cs nicht hö¬
ren wollen . Sie prüfte nochmals Hertorf ' s
Brief , sie wog Zeile für Zeile : er las sich
wirklich gar nicht wie ein Liebesbrief und
dennoch konnte er von der höchsten Liebes -
verzweiflnng dictirt sein . Also war sie wohl
gar die unschuldige Mitschuldige an des jun¬
gen ManneS Ruin ? Sch „ ldlvS, , weil sie ja
nicht geahnt , daß er ihr zu Liebe Bankerott
gemacht und dennoch schuldig , weil sie nicht
viel entschiedener die Liebe und den Bankerott
zurückgescheuckt hatte .

Sie fühlte scharfe Gewissensbisse , und
obgleich cs ihr fest stand , daß sie nicht hait
und kalt genug gegen Franz gewesen sei , so
fand sic ihn doch jetzt ans der fernsten Ferne
weit besser und liebenSwcrther , als er ihr
sonst jemals aus der Nahe vorgekommen
war .

Es schien aber , als seien die beiden Na¬
turen bestimmt , sich nur zu nähern , um sich
desto gewisser zu fliehen . Denn dem Gefan¬
genen erging es grade umgekehrt . Während
er vordem das Mädchen von fernher am
glühendsten für sie geschwärmt , erkannte er
jetzt ans der Fernsicht des Schiildthiirmes ,wie toll » nd lächerlich er gehandelt und wie
hart er ziiniFgestvßen worden war ; er ver¬
schloß seine Angcn gewaltsam dem verlocken¬
den Bild , welche ? ihn bis dahin so oft in
die Irre geleitet , und indes ; Susanne nun¬
mehr mit wachsend erregter Phantasie aus
der Ferne seiner gedachte , prüfte er auS der
Ferne seinen trauinhasirn LiebeSwahn m -t
immer wacherem Bersiandc .

( Schluß folgt . )

Dus Enezugsfest der Truppen .
Uebcr dieses schon so lauge hcrbeigeschnte

und vorbereitete Fest bringt die Oldcnb . Ztg .
nachfolgende Schilderung :

Was die Residenz in den letzten Jahren bei
festlichen Gelegenheiten in würdiger Aiisschuiük -
knng der Stadt , an aufrichtiger patriotischer
Stimmung geleistet bat , wird durch die heutige
Scenerie so weit übertroffen , daß an einen Ver¬
gleich kaum zu denken ist, da in Wahrheit keine
Hand von Gros ; und Klein , Arm und Reich
müßig geblieben ist , um das Mögliche in der
Aeußernng eines frcmidlichen . herzlichen Will¬
kommens für die heinlkehrcnden Landcsföhne zu
leisten , welche die Ehre deS Oldenburger Na¬
mens moralisch so gut als durch ihre kriegerische
Tapferkeit in jeder Weise gewahrt haben .

Alle Straßen der Stadt , bis in die End -
vunkic der Vorstädte hinaus , sind von dem
reichsten Blumenschmücke mit Guirlauden von
Eichenlaub geschmückt, Tausende von Flaggen in
oldenburgischen , alteubnrgischm und preußischen ,
deutschen und sonstigen Farben , vervollständigen
die großartige Decoration , und Inschriften aller

Art bringen die Gemüthsstimmung der Bevöl¬
kerung zum würdigen Ausdruck .

Die Theilnahme der übrigen Landesbewoh¬
ner an den Freuden des heutigen Tages ist eine
sehr große , und schon der Vorabend , so wie die
ganze Nacht brachte einen ganz erstaunlichen Zu¬
fluß von Gästen ; daneben haben sich die meisten
Schützenvereine des Landes sehr zahlreich einge -
funden , um in Verbindung mit dem hiesigen
Schützencorps ofstciell an den Empfangsfeier¬
lichkeiten theilznnehmen , — - kurzum , es blieb für
eine hohe erhebende Festfeier wohl nichts zu
wünschen übrig , wenn nicht ein Mißgeschick , und
allerdings Mn sehr störendes , einen traurigen
Gegensatz zu all dem frohen und freudigen Le¬
ben gebildet hätte : es war der thränenreiche
Himmel , der gerade an diesem Tage , Me frei¬
lich seit langer Zeit schon immer , seine uner¬
schöpflichen Quellen mit solcher Nachhaltigkeit
öffnete , daß der Zenith der Festfreude jedenfalls
nicht zu erreichen war , und wenn sich auch schon
vom frühen Morgen ab die Belebtheit in den
Straßen dadurch noch nicht viel beeinträchtigen
ließ , so bildete doch der dunkle Flor der Regen¬
schirme einen zu unfreundlichen Contrast gegen
alles klebrige .

Nachdem etwa zwischen 1 und 2 Uhr die
Nachricht anlangte , daß sich die Truppe » bereits
in nächster Nähe der Stadt befänden , ordneten
sich die verschiedenen Schützencorps zum Festzuge
und marschirteu nach der Cäcilienbrücke , wo sie
Aufstellung nahmen , zu welcher Zeit auch Se .
K . H . der Großherzog , Herzog Elimar und der
Erbprinz Friedrich August zu Pferde , sowie I .
K . Höhnt die Frau Großherzogiu nebst Gefolge
zu Wagen aus der Stadt fuhren , um die mitt¬
lerweile in der Nähe der Cavalleriekaseme zu
Osternburg concentrirten Truppen zu begrüßen .
Die höchsten Herrschaften wurden bei ihrem
Durchzuge durch das Spalier der Schützen und
der dichtgedrängten sonstigen Volksmenge mit
zahlreichen Hochs und dem oldenburgischen Volks - ,
lieds begrüßt und erwiderten sichtlich in derselben
frohen Stimmung die dargebrachlen Huldigungen
mit freundlichem Dank . Die Frau Großherzogiu
fuhr später wieder nach dem Schloß zurück,
während der Großherzog an der Spitze des ge¬
säumten Truppencorps nach L Uhr an der
Ehrenpforte der Cäcilienbrücke erschien , woselbst
vom Stadtdirector Wöbcken im Namen der Stadt
und im Beisein des Magistrats und StadtrnthS
durch eine Ansprache an Se . Königl . Hoheit
die Begrüßung der Truppen und der Dank für
die Verdienste derselben um unser engeres Va¬
terland ausgesprochen wurde . Sc . Königl . Ho¬
heit erwiderten in freundlichster Weise und in
längerer bewegter Rede die herzlich dargebrachten
Huldigungen und wurde schließlich ein Hoch auf
das oldenburgische Truppencorps arrsgebracht ,
worauf der Einzug desselben unter dem ergrei¬
fenden Jubel des gegenseitigen Wiedersehens er¬
folgte . ; -

Voran kam die Infanterie , dann die Artil¬
lerie , zuletzt die Cavallcrie und die ausgedehn¬
ten Munitionscolonncn . Der Vorbeimarsch
nahm die Zeit von Ihft Stunde in Anspruch ,
während welcher Zeit man genügende Muße
hatte , alle die ergreifenden Sccnen spannender
Erwartung und des frohesten Wiedersehens an
sich vorübergehen zu lassen . Jeder Anwesende
suchte irgend ein Frcundesantütz unter den ein -
ziehcnden , blumenbekränztcn , frisch und blühend
anSsehendm Soldaten zu entdecken, das Mutter -
Herz suchte spähenden Auges den Sohn zu er¬
langen , Kinder jubelten plötzlich auf den glücklich
entdeckten Vater zu , während eine lang geäng -
stigte Gattin , den Säugling auf dem Arme , ne¬
ben dem endlich wieder gefundenen Manne sie¬
gesstolz in Reih und Glied hinter dem Geschütz
marschirts . Derartige Svenen mögen sich viel¬
fach wiederholt , haben und bildeten gewiß die
edelste und ergreifendste Seite der EinzugSfeier -
lichkeittn .

Die frohe , übersprudclnbe Stimmung der
Truppen schien fast diejenige des Publikums noch

> nbcrtreffcn zu wollen , und in den Mienen jedes

Einzelnen prägte sich das Bewußtsein einer gluck-
lchen Heimkehr , die Hoffnung eines frohen Wie -
dwsehens aus ; frisch und in strammer Haltung ,
der man die Einwirkung der gehabten Strapatzen
durchaus nicht anmerken konnte , rückten die
Kämpfer von Werbach , Hochhansen und Würz -
barg in die , Hauptstadt ihres Heiinathlandes ein ,
als ginge es zur Parade . Der Zug ging über
dm Schloßplatz , den Markt , die Langen - und
Achternstraße nach dem Casernenplatz zur Aus -
tlcilung der Quartierbillette , worauf endlich die
stundenlang harrenden Hausfrau en ihre Fürsorge
ftr die längst erwarteten Gäste thatsächlich be¬
tätigen konnten .

Nach dem Einrücken sämmtlicher Truppcn -
tleile in die Casernen und Bürgerquartiere , wo
Alles vorbereitet war , um ihnen auch den ma -
tmellcn Theil der Einzugsfeier in möglichst no¬
bler Weise zukommen zu lassen , concentrirte sich
dir ungeheure Mcnschenzufluß hauptsächlich in

, den Straßen am Heiligengeistthorc und trotz des
Iftgcns , der glücklicher Weise beim Einzuge selbst
e,ne dankenswerte Pause machte , wogten die
Züge der Beschauer ununterbrochen durch die
Straßen , um sich nun erst recht mit Muße alle
Herrlichkeiten des schönen Tages zu betrachten .
Wie belebt und voller Jubel der Abend in den
verschiedenen öffentlichen Localen zngebracht wurde ,
läßt sich am besten denken , da hierin die Theil -
nahnie des Berichterstatters ihre natürlichen
Grmzen finden mußte . Im Müllerschen Locale
concertirtc unter dem Beifall eines zahlreichen
Publikums die Braker Capelle .

Wenn auch die Nach ) bis zum frühen Mor¬
gen in einer Stimmung zugebracht wurde , die
in inifsteigmder Potenz das Mögliche leistete , so
sind doch Unordnungen erheblicher Art nirgends
vorgekoinmen .

Schließlich sei noch bemerkt , daß das viel¬
fach besprochene Tractament der Turner in
Twelbäke unter den Truppen reichen Anklang
gefunden hat und daß den Gebern Seitens des
Generals dafür warmer Dank gezollt worddn ist.

Ein lustiger Annexionszug .
Die Kleinstädter sind bekanntlich meistens in

der schlimmen Lage , sich durch eigene Erfindungs¬
gabe die liebe Langeweile verscheuchen zu müssen .
Ans Mangel an allen jenen Zerstreuungen , wel¬
che nur belebtere Orte ihrer Bevölkerung ent¬
gegen tragen , pflegen sie gern viel sogenannten
„ dummen Spaß "

, viel gegenseitige Fopperei und
Schabernack zu treiben . Wenn Einer Abends
ungenarrt und ohne aufgebundenen Bären aus
der Gesellschaft seiner besten Freunde nach Hanse
kommt , so kann er von Glück ffageu . Auch den
wackeren Bewohnern des baicrischen Städtchens
Lindau mag derlei witzige Beschäftigung , solche
nicht immer gerade harmlose Uebung deS Scharf¬
sinns von Alters her Bedürfnis ; und Gewohn¬
heit sei » . Aber die Zeiten waren ernst in die¬
sem Sommer , von den fremden Gästen , welche
sonst die reizenden Gestade des Bodensees in
großen Schaaren zu .durchschwämme Pflegen ,
hatten nur wenige sich eingestellt und die Hono¬
ratioren des OertchenS — so denken wir uns
die Sache — saßen kleinlaut im WirthShause
beisammen und ärgerten sich über die leidige
Politik , die alle gemüthliche Unterhaltung ver¬
scheucht und alle vernünftigen Interessen anstän¬
diger Lmdauer in den Hintergrund gedrängt
habe .

Es war am 19 . Juni . Unheimliche Ge¬
rüchte durchschwirrtm die Luft , Zorn , Angst
und Schrecken erfüllten die Gemüther ; und zu
Allem kam noch plötzlich die (unbegründete ) Nach¬
richt , die Preußen seien Lei Hof in baierisches
Gebiet eingefallen . DaS war des Ernstes zu
viel , man mußte sich Luft unv einen herzhaften
Zeitvertreib verschaffen ; anarchische Kriegszustände
waren einmal da , man wollte sie benutzen z>̂
einem köstlichen Jnx , wie er in gewöhnlichen
Zeiten nicht zu haben ist . Ein paar Stunden
von Lindau liegt eine ganz kleine nur ans zwu !



unschuldigen Dörfern bestehende preußische En -

clave Namens Achberg . Dorthin wendeten die

spaßdurstigen Herren ihre Blicke , cs war länd¬
liches Gebiet . Eine Verschwörung ward ange¬
zettelt , ein kühner Streifzug , eine der abenteuer¬

lichsten Spritzfahrten , die jemals auf deutschem
Boden gemacht wurden , verabredet und arsge -

führt . Vierzehn ehrsame bürgerliche Lindaucr
im Guerillakriege gegen Preußen ! Es laz et¬

was Geniales , Romantisches , Ritterliches in dem

Plan , den die Geschichte des HumorS und der

guten deutschen Laune in ihren Jahrbüchern wird

verzeichnen muffen .
Kurz also , am Morgen des 20 . Juni —

und cs wird Wohl ein recht milder , duftiger ,
einladender Jnnimorgen mit Sonnenschein und

Thautropfen gewesen sein — brach das impro -

visirte Freicorps auf , vierzehn Manu stark , an

ihrer Spitze der Advocat Hermann Bekh und der

Apothekerprovisor Daßberger , der wahrscheinlich
gerade seinen „ freien Tag

" hatte . Die übrigen
zwölf waren Kaufleute , Kaufmannssöhne , Hand¬
werksmeister und junges Volk aus Lindau , sammt
und sonders mit Flinten und Pistolen , sicher
aber auch mit allen Erfordernissen zu einem so¬
lennen Morgenimbiß unter freiem Hmimel ver¬

sehen . Eroberung und Annexion des feindlichen
Gebietes war der Zweck . In mehreren Abthei¬
lungen rückten die unternehmenden

'
Mannschaften

auf den Hauptort Achbcrgs , das Pfarrdorf Essa -
ratsweiler los . Widerstand fanden sie nicht , ihr
martialisches Aussehen , ihre entschossenen Mienen

erregten Furcht und Schrecken . Natürlich war
es das Wirthshaus , das zuerst in Beschlag ge¬
nommen wurde . Dort schlug man das „ Haupt¬
quartier

" aus , holte sodann die dem Orte ge¬
hörenden Böller herbei und pflanzte sie in die

Fenster . Dann schritt man zur Besitznahme des
Landes .

Zu diesem Behufe stellten sich unsere Insu¬
laner unter Anführung ihres „ Hanptmanns

"

Bekh mit feierlichstem Ernste an der Ortstafel
in der Mitte des Dorfes ans , und nun verkün¬
dete eine mitgcbrachte Proclamation den zusam¬
mengerufenen , Mund und Nase aufsperrenden
Achbergern , daß sie nun Bürger des neuen deut¬

schen Bundes seien und der bäurische Staat sie
mit deutschem Gruße aufnehme . Bei dieser Ge¬

legenheit wurde auch die schwarz -weiße Farbe
der - Ortstafel in eine blau -weiße verwandelt ,
oberhalb derselben die deutsche und bäurische
Flagge angebracht und darauf gejubelt , geschossen
und Hnrrah gerufen , daß Niemand sein eigenes
Wort hören konnte . Als dieser feierliche Act
vorüber war , begannen erst die Verhandlungen
mit den einzelnen Würdenträgern des Ortes .
Die Civilcommissaire der Armee begaben sich vor
das Pfarrhaus und unterhandelten in Abwesen¬
heit des Herrn Caplans mit den beiden Haus¬
hälterinnen desselben ; von da ging man zu dem

Lehrer und erösfnete deni von Furcht amd Zit¬
tern befallenen Manne , daß die neue Regierung
von Achberg vor der Hand gegen seine Bestäti¬
gung nichts einznwenden habe . Nur der zwci-

undachtzigjährige Förster protestirte mit großer
Lebhaftigkeit und wollte

'
erst die Legitimation

der „ ReichScommiffaire
" sehen . Daß dann den

Rückmarsch erst Abends angetreten wurde , nach¬
dem die Annexion noch schließlich durch eine

großartige Kneiperei mit den Achbergern im

Wirthshause vollzogen war , versteht sich von
selbst .

Die so plötzlich und ohne jedes Blutvergießen
vollführte That hatte aber doch noch eine ernste
Folge . Der Staatsanwalt hatte kein Verständ -
niß für die romantischen Landfahrten der Lin -
dauer und erhob eine Anklage . Am 6 . Sep¬
tember fand in Kempten die öffentliche Verhand¬
lung statt . Verführer und Verführte erhielten
aber nur eine geringe Strafe , da die preußische
Regierung ohnedies einen Strafantrag nicht ge¬
stellt hatte .

'
. (D . Bl .)

Vermischtes .

— Das großartigste Etablissement in der Welt
bilden , übereinstimmenden . Behauptungen zufolge ,
die K rnVp

' scheu Stahlwerke zu Essen . Wer

sich einen Begriff von ihrem Umfang machen
will , möge die nachfolgenden thatsachlichen Um¬

stände berücksichtigen : DaS ganze Etablissement
umfaßt einen Flächenraum von ungefähr 473

Morgen und enthalt Schienenwege in einer Ge¬

sa » ,mtlänge von beinahe WZ Meilen , auf wel¬

chen 4 Locomotiven und 150 Wagen in un¬

unterbrochener Thätigkeit sind . Die Gebäude
bedecken allein eine Grundfläche von 72 -Z Mor¬

gen . Selbstredend hat das Werk seine eigene
Gasanstalt , aber auch eine eigene Bäckerei und

Speise - Anstalt für die unverheiratheten Arbeiter .
Äm Jahre 1864 waren in den Stahlwerken ,
ungerechnet der Kohlenbergwerke und der im

Nassau
'
schen belegenen Hohofeuanlagen 6600 Ar¬

beiter beschäftigt . Es waren 359 Schmelz - ,
Schweiß - und Puddliugsöfen in Thätigkeit , 136

Dampfmaschinen , von 4 bis 1000 Pferdesstärken ,
34 verschiedene Dampfhämmer von 20 bis 3000
Centner Gewicht , 110 Schmicdewerkstätten und
508 Drehbänke und andere Werkzeugmaschinen .
Die Production von 1864 erreichte die fabel¬
hafte Höhe von über 54 Millionen Pfund Gnß -

stahl in Gestalt von Kanonen , Wellen , Achsen ,
Radbandagcn , Federn , Schienen , Kesselplatten ,
Walzen und dergleichen mehr , die natürlich ihren
Absatz in der ganzen Welt hatten . Im Mai
1865 zählte hingegen das Werk schon 8000

thälige Arbeiter und die Production war so
außerordentlich gesteigert , daß sich für dieses
Jahr eine Gesainmtprodnction von 100 Millio¬

nen Pfund ergeben dürfte .
— Papicrne Hemdkragen und sogenannte

Vatermörder werden bekanntlich in Amerika viel

verwendet . Weniger bekannt dürfte eö sein , daß
man jetzt dort anfängt , anS ciner Mischung von

Papier und Mousselin auch Strümpfe zu ver¬

fertigen , welche kann , so viel kosten, als die ge¬
wöhnliche Wäsche für diesen wollenen oder baum¬

wollenen Bestandthcil unserer Fußbekleidung be¬

trägt . Man schreibt nnS , daß diese Papier -

strümpfs schon eine weite Verbreitung gefunden
haben . WaS würden aber unsere deutschen
Frauen sage» , wenn sie ohne das Attribut dcS

Strickstrumpfs eine Gcmüthüchkeit sich schassen
und die sogenannte „ große Wäsche " Einiges von

ihrer Mühseligkeit verlieren sollte ?
— Den , französischen „ Moniteur "

berichtet
man ans Hongkong unterm 28 . Juli über
einen Kamps , den der Dampsschooner Aprey
von 4 Kanonen und das Kanonenboot Archimed
mit einer großen Unzahl von Dschunken der dor¬

tigen Piraten bestanden hat . Die Zahl der

Dschunken betrug 23 und dieselben hatten etwa
700 Mann zusammen an Bord . Mehrere der¬

selben trugen 16 bis 17 Feuerschliiude ; sieben

hatten deren 15 und die übrigen 10 bis 12 ,
zusammen waren das mithin 270 Kanonen . , Nach
dreistündigem Kampfe hatten die beiden kleinen

englischen Schisse die Dschunken überwunden .
Die Piraten , welche sich ans Land flüchteten ,
wurden dort von einem Detachement Matrosen

verfolgt , inan „ ahn , einige gefangen , tödtctc 150
und verwundete 00 . Die Dschunken , die mau

nicht nach Hongkong tranSportiren konnte , wur¬
den sämmtlich verbrannt . Trotz dieser herben

Züchtigung scheinen die Piraten doch nicht ent -

inuthigl zu sein , denn bereits am 26 . Juli grif¬
fen sie wieder einen englischen Dreimaster Bo -

navcutnra au , der sich „nach Saigun begeben
wollte , und plünderten denselben total .

— Ein hübsches Seiteuslück zu der bekann¬
ten Anekdote ans Pagamni 's Leben , nach welcher
derselbe der Geige eines am Wege stehenden
Armen zu dessen Gunsten die herrlichsten Melo -
dicen entlockte , bildet folgender Vorfall : In einem
Coups dcS »iederrh.mischen ZngeS saß unter
mehreren Passagieren ein verwundeter Landwehr-
manu , auf der Heimkehr begriffen. Er erzählte
viel vom Kriege und freute sich sehr , seine Fa¬
milie wicdcrzusehen , der er , wenn er in besseren

Verhältnissen gewesen wäre , nach altein , schönen

Brauch so gern etwas mitgebracht hätte . Kaum

hatte der Soldat diesen Wunsch geäußert , als

einer der Passagiere , ein junger , stattlicher Mann ,
a-uS seiner Reisetasche ei» Accordeon zum Vor¬

schein brachte und einige Stücke auf demselben -

spielte . Hierauf nahm er feinen Hut , legte aus

seinem Portemonnaie ein größeres Geldstück hinein ,
sammelte bei den übrigen Herren und überreichte
den Inhalt des HuteS , über 5 Thlr . , dem Sol¬

daten mit den Worten : „ So , nun mögen Sie

Khrer Familie eine vergnügte Stunde machen .
"

Mit Thränen in den Augen küßte der Soldat
dem jungen Manne die Hand .

-— Im Faubourg du Roule zu Paris
baut man gegenwärtig ein neunstöckiges Haus
mit Parterre - und Kellerwohnung und Kellern ,
so daß dasselbe also eigentlich ohne die Keller

eilf Stockwerke haben wird . Das Haus enthält
keine Treppe , sondern einen Flaschenzng , der von
Minute zu Minute die Bewohner in die Höhe
befördert . Das Haus wird zur Probe gebaut
und wenn es Anklang findet , wird man mir

deni Ban solcher Häuser sortfahren .
— Die Mode hat sich nun auch des Zkud -

nadelgewehrs bemächtigt . Die pariser Herren

sangen an , Nadeln zu tragen , welche zum Thcil
in höchst feiner Arbeit die berühmte preußische
Waffe in allen ihren Einzeluhciten darsitellen .
Die Damen werden sicherlich nichr zurückbleibcn .

WeShalb sollen sie ihre Nocke nicht eben so gut
mit Zündnadelbüchscn verzieren lassen , als mit

Hufeisen , Schifsspanzern re . , wie sic bisher

gethan ?
— Ein neues Beispiel der entsetzlichen Hart¬

herzigkeit und Rohheit , womit die londoner Ar¬

menhäuser verwaltet werden — trotz der häufig

ganz sentimentalen Humanität und christlichen

Wohlthätigkeit , die in England ostensibler Weise

herrscht — ergibt sich aus einer Untersuchung
über den Tod von Thomas Nichols , 7 Jahre
alt . Der Unter -Inspektor der Gesundheitspflege
hatte sich wegen dieses Kindes , welches von der

Cholera befallen war , wie schon mehrere Mit¬

glieder seiner Familie zuvor , an den Gemeinde¬

arzt gewandt , welcher Befehl gab , das Kind in

daS Armcnhäns von Hackney ausznnchmen . Dem¬

zufolge ward der arme Kleine in einen Fiaker -

gesetzt und dahin gefahren ; aber die HauSmci -

sterin verweigerte seine Ausnahme . Sie sagte ,
sein Bruder sei inS deutsche Hospital ausgenom¬
men worden , dahin könne dieser auch gebracht
werden . Nun wurde der Arzt gerufen und die¬

ser gab nochmals denselben Befehl ; aber wieder

vergebens , und als endlich der Hausmeister selbst
kam , weigerte der ebenfalls die Aufnahme .

'
Der

Doctor sagte , er würde für die Folgen verant¬

wortlich sein ; der Mann meinte , daS wollte er

sich merken , trieb aber daS Kind hinaus . Das

arme Kind hatte inzwischen drei Viertelstunden
in der Kälte vor dem Ariuenhause sitzen müssen ,
unter beständigem Erbrechen , und war ein sol¬

ches Stadium der .Krankheit gekommen , daß eS

am nächsten Morgen in dem deutschen Hospital ,
wo cs endlich hingebracht worden war , starb .

— Aus einer kleinen Eisenbahnstation in
Böhmen batten die Bahubcamtcn in der letz¬
ten Zeit bänsig ein altes Mütterchen bemerkt,
daS sied zu jedem vorüberfcchrendm Militär¬

zug ciiisielttc und so lange geduldig wartete ,
bis der letzte Waggon di - Station verließ .
Niemand rannte die alte Frau , und da sie
mit Niemandem sprach , kümmerten sich die
Leute auch nicht weiter um sic . Vor wenigen
Tagen batte sie sich auch wieder auf ihrem
Posten ciiigeftniden . Ein Militärzug brauste
heran . Plötzlich ertönt auS einem der Wag¬
gons ein Schrei , die alte Frau antwortet ,
ein junger Soldat erscheint cm einemWagou -
ftüstec , schwingt sich aus die Brüstung und
springt , während der Zug in ein langsameres
Tempo übergeht , mit einem mächtigen Satze
auf den Bahndamm hinab . Im nächsten
Augenblicke lagen sich Mutter und Sohn
schluchzend i » den Armen . Zehn Meilen
WegS hatte die alte Frau zu Fuße gemacht ,



MN ihr Kind zwei Minuten lang sehen zu
können .

Ein berühmter Pferdehändler in Ealifvr -
nien wettete , auf Pferden von n » veriiiisci ?tem
californiswen Blute 150 englische Mcilm
in acht Stunden zurückzulegeii , und gewann
die Wette , indem ec den Weg in 6 Stunden
43 Minuten machte . Er brauchte dazu 24

Pferde , nun denen er keines weiter als 4
Meilen ritt . Als er 130 Meilen gemacht
hatte , fing er an schwindlig zu werden , kvunte
nicht mehr gerade im Sattel sitzen und ber
gann Blut zu spucken . Sofort fliegen die
Wetten gegen ihn , bis sie die Summe Von
10,000 Pfund Sterling erreichten . Von die¬

sem Augenblicke an wurde der Reiter wieder

kerngesund . Er hatte nämlich das Unwohl¬
sein nur fingirt und selbst daS Blntspucken
künstlich erzeugt , um zur Erhöhung der
Wette zu verlocken .

Marktpreise .
Bremen , 24 . Septbr . 1866 .

Butter , Butjadinger 20 — 22 grt - , ostfrie¬
sische 16 — 18 grt .

Weizen , per Last 4500 Pfd . : Goslar und
Brannschweiger 160 — 165 »fi . , Oberweser
157 — 162 -H . , amerikan . — — — -H . -

Rocken , per Last von 4300 Pfd . : Ostsee -
und Archangel 97 — 100 H . , preußischer
100 — 103 ^ , Odessaern .Galatz96 — 100 -P ,
amerikanischer - H . , mecklen¬

burger 95 — 100
Gerste , per Last von 3700 Pfd . : schlesische

92 — 100 H - , böhmische 93 — 100 -H . , i

niederländische Winter - 82 — 85 H . , nieder - i
ländische Sommer - 82 — 84 H . !

Hafer , per Last von 2600 Pfd . : oberländischer
60 — 64 böhmischer und ungarischer
— — -P . , niederländ . Grütz - 63 — 65 -P . ,
Futter - 57 — 60 -P .

Malz , per Last 3000 Pfd . : Ostsee abgetr.
98 — 105 ch .

Mehl , amerikan . Weizen - per 100 Pfund :
— - - H ., hiesiges 4 ' / . — 5 -P .

Bohnen , per Last von 4800 Pfd . : große und
mittel 120 — 122 -P . , kleine 125 — 127 -A .

Erbsen , per Last von 4800 Pfd . : gelbe neue
ttä — 122 ' / , -H .

Mais , per Last 4400 Pfd . : 95 — 100 ch .
Petroleum , 8VV -H -
Thecr , dünn . Stockholmer 4 ' /, — 4 -/z

.Arraekomrneirc und abgegangene
Seeschiffe .

'
.

Brake , den 25 . Septbr .
von

Engl . Jane , Gill (Sept . 23 ) Bockay
Old . Concordia , Ammermann (24 ) Friederichshald
Old . Corona , Hustede Savanilla

Engl . Mary , Adams (25 ) Fraserbourgh
Old . Helene , Christosfers Bremerhaven

nach
Old . Doris , Haverkamp ( 24 ) Newcastle

HSKffsgieNsRhrt
auf der Untcrweser und Hunte .

Reihe - Fahrten
der

vereinigten Dampfschisfe
Bremen , Hanseat , Telegraph , und Panl

Friedrich August ,
zwischen

Bremen und Bremerhaven .
Abfahrt

von Bremen : von Bremerhaven :
6U . M . 5 >/ - U . M .
1 U . N . 12 ' / , U . N .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremer Hafen und Oldenburg .

Postdampfschiffsahrt zwischen Bre -
men und Ncwyork .

Die nächsten Expeditionstage sind wie folgt
festgestellt :

D . Bremen am 22 . September .
D . Amerika am 29 . September .
D . Hermann am 6 . October .
D . Deutschland ani 13 . October .
D . Hansa am 20 . October .
D . Union am 27 . October .
D . Ncwyork am 3, November
D . Bremen am 10 . November .

Die LUrection des Norddeutschen Lloyd .
MsossseimsrErr . GtrsZtL.

Director . Prccurant .

Anzeigen .
Am 27 . d . Mts ., Mittags 12 Uhr , wird Capi¬

tal « Hustede mit 4 Mann vom Oldenburgischen
Schiffe » Corona " Verklarung oblegen .

Amtsgericht Brake , 1866, Septbr . LS .
Lauw .

Oldenbrok
'

Sch Mf - W eeksMLf .
Am 3 . October d . I . , Nachmit¬

tags 2 Uhr , sollen beim Gastwirt !)
Licken zu Logemannsdeich

50 fette rheinische Schafe
öffentlich meistbietend verkauft wer¬
den .

Zoh . H . Mains .

Nöthen Kleefarnen , st K 3 '/ - gs ,
Weißen dito , 4K 6 V, gs . ,

in bester, gesunder Waare . Bei Parthien noch
billiger .

_ M . Neck. ( I . H . Lehmkuhl . )
So eben erhielten wir eine schöne Auswahl

Fanchons , Seclcnwärmcr und Col¬
liers , welche wir nebst unfern TVciß - und
Kurzwaareu , die durch neue Sendungen com-,
plelirt wurden , angelegentlichst empfehlen .

Brake , Septbr . 25 . 1866 .

_ A . Ls L . B iistn g
Der Ausverkauf meines

^

NädsllasssrL
dauert noch bis zum 1 . November fort . Es ist
noch fast von allem vorräthig , und wird zu be¬
deutend heruntcrgcsetzten Preisen verkauft .

Bemerke noch , daß alles von mir selbst ver¬
fertigte Arbeiten sind , für dessen Güte garan¬
tieren kann , und alles zollfrei ist.

Brake . I . H . Helm ich .
Voni8sr8rns .iur L Oo

, wirksamstes Mittel
- k gegen alle Hautun -

^ reinigkeiten ,
empfiehlt L St . 5 gs.

I . H . Meinke .
Mein Lager von

Tapeten und Nvulcaur
halte stets in großer Auswahl zn billigen Prei¬
sen empfohlen .

Tapeten - Reste von 4 bis 10 Stück bedeu¬
tend unterm Preise , .zollfrei .

Brake . I . H . Helm ich .

Im Ansverknuse bei W . Sichren :
V , rein wollene Tuche , die Elle : 1 Thlr . , 1 ' / , Thlr . , O/z Thlr . ,

früher : 1 ' / ., Thlr . , O/ , Thlr . , 2 Thlr . ,
4 1 >/2 Thlr . , t -/ ° Thlr . ,

° /i „ „ Tncots ,
früher : l ' /r Thlr . , 2 -/ , Thlr .,«/ . „ „ coul . Buckskiws , 4 1 -/ « Thlr . , 1 -/ , Thlr . , O/, , Thlr . , IV , Thlr .
früher : 1 -/ , Thlr . , 1 ' / - Thlr . , 1 -/u Thlr . , 2 Thlr . ,

Jackeustoffe und Halbtuche , 4 12 , 15 , 20 , 22 ' / - und 25 gs. .

u . s . w . ,

früher : 17 , 22 -/ - , 25 gs . , 1 Thlr . , 1 ' / » Thlr ,°/4 blaue und weiße engl . Flanells 4 12 , 13 ' /, . 15 gs ,

früher 13 ' /, , 15 , 17 gs.
2°/ , weiße Nockflanells 4 1 Thlr . 10 gs. , früher 1 Thlr . 17 ' / , gs . ,
V , Coating 4 16 und 20 gs. ,

früher : 20 und 25 gs . ,
sowie viele andere Artikel zu. und unter Einkaufspreisen .

' _ W . S u h r c n .

Augenkranken !
Das mit allerhöchster Concession beliehene

wird 4 tsluoon 10 Sgr . immer frisch versandt durch den alleinigen Fabrikanten Traugott
Ehrhardt in Großbreitcnbach in Thüringen und habe ich den Herrn G . W . Carl Lehmann

empsiehu znni angenblicklichen Stillen „ Lxo -
ttistrsr LntvireoNs " L Hülst 2Vr gs-

I . H . Meinke .

Diejenigen , welche geneigt sind , von Mai
1867 an , die Gesellenherberge zu übernehmen ,
wollen sich bei dem Unterzeichneten melden .

Brake , Sept . 4 . 1866 .
Dgr zeitige Vorstand

F . A . Albers .
Gesucht . Auf sogleich oder zum 1 . No¬

vember ein Kindermädchen - am liebsten
vom . Lande . Gute Zeugnisse erforderlich .

Wo , sagt die Expedition .
Hammelwarder

6L8LrL0-iF686H8rMM.
Die Mitglieder ider Hammelwarder Casino -

Gesellschaft werden zn einer Generalversammlung
auf Sonntag , den 30 . d . M . , nach Gräfensteins
Gasthause zu Hammelwarden freundlichst einge¬
laden .

Tagesordnung : Rechnmigsablage .
Die Direction .

Gesucht wird auf November ein Commis .
Gute Zeugnisse werden verlangt .

Anmeldungen nimmt die Exp . entgegen .

StÄWWeßRdE
und

StOtterNde -
werden in meiner Anstalt in kurier Zeit methodisch
geheilt — Atteste und Dankschreiben von 209 Ge¬
heilten , sowie Zeugnisse mehrerer Aerzre ic . liegen
bei mir zur Einsicht offen , und werden letztere
auf Berlage,u mitgetheilt . — Briefe franco . —
B u r g st ei n fu r t , Provinz Westfalen .

Kt . TV - nki -rrktt -

Geburts -Anzeige . -
Brake , 24 . September .
Durch die glückliche Geburt eines kräftigen

Knaben wurden erfreut
S . Weinberg

und Frau .
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